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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Preisrevisionsklausel: Vertragliche
Anpassung von Preisen bei veränderten
Kostenlagen
Die Preisrevisionsklausel ist eine vertragliche Vereinbarung, die die Anpassung vereinbarter Preise

an veränderte Kostenlagen regelt. Sie ist vor allem bei langfristigen Lieferverträgen unverzichtbar,

in denen Material-, Energie- oder Personalkosten erheblich schwanken können. Für technische

Einkäufer und Fertigungs-Zulieferer in der DACH-Industrie bietet sie Planungssicherheit in beide

Richtungen und verhindert Nachverhandlungen im Streitfall. Voraussetzung dafür ist eine präzise

Formulierung mit klaren Auslösekriterien, Berechnungslogik und Mitwirkungspflichten der

Vertragsparteien.

Das Wichtigste in Kürze
• Eine Preisrevisionsklausel regelt vertraglich, unter welchen Bedingungen und in welchem Umfang

Preise während der Laufzeit eines Vertrags angepasst werden.

• Typische Auslöser sind Indexänderungen bei Rohstoffen, Energiepreisen, Lohnkosten oder

Wechselkursen.

• Rechtsgrundlage ist grundsätzlich die Vertragsfreiheit; ohne wirksame Klausel gilt der vereinbarte

Preis als Festpreis, sofern nichts anderes bestimmt ist.

• Praxisüblich sind Korridore, ab denen eine Anpassung nur anteilig oder erst nach Überschreiten

einer Schwelle wirkt.

• Die Klausel muss bilaterale Wirkung haben, also Preissteigerungen und Preissenkungen

gleichermaßen zulassen, um sittenwidrig vereinbarter Preisgleitklauseln zu entgehen.

• Kennzahlen wie der Realpreisindex oder die Materialkostenquote helfen, Revisionen nachvollziehbar

zu berechnen und zu überwachen.

Definition: Preisrevisionsklausel
Die Preisrevisionsklausel ist eine Vertragsbestimmung, die die conditions für eine einseitige oder

beiderseitige Preisänderung während der Vertragslaufzeit festlegt. Sie unterscheidet sich vom bloßen

Wiederverhandlungsrecht dadurch, dass Anpassungsbetrag und Berechnungsmethode meist

verbindlich vorgegeben sind.

Abgrenzung zu Festpreis und Wiederverhandlungsclausel

Beim Festpreis trägt der Lieferant sämtliche Kostenrisiken; eine Anpassung ist nur im Weg der Störung

der Geschäftsgrundlage möglich, was hohe Hürden hat. Die Wiederverhandlungsclausel verpflichtet die

Parteien lediglich, bei veränderten Umständen in Verhandlungen zu treten, ohne ein Ergebnis zu

garantieren. Die Preisrevisionsklausel dagegen legt bereits im Vertrag fest, wie und wann der Preis

rechnerisch angepasst wird. Damit reduziert sie Streitpotenzial und schafft Verlässlichkeit für both

Seiten, besonders bei langen Laufzeiten von ein bis fünf Jahren.
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Typische Einsatzbereiche im technischen Einkauf

In der Praxis finden sich Preisrevisionsklauseln vor allem bei Rohstoffintensiven Bauteilen wie Stahl,

Aluminium oder Kunststoffen, bei energieintensiven Prozessen wie Wärmebehandlung oder Galvanik

sowie bei Langläufern in der Serienfertigung. Auch Rahmenverträge über Serviceleistungen, etwa

Wartung oder Logistikdienstleistungen, enthalten häufig Indexierungsvereinbarungen. Bei kurzlebigen

Katalogteilen mit kurzen Beschaffungszyklen ist eine Revisionsklausel dagegen selten sinnvoll, da

Preisanpassungen über neue Ausschreibungen über die Lieferantenlandschaftsanalyse und das

Ausschreibungswesen geregelt werden.

Aufbau und rechtliche Anforderungen einer wirksamen Klausel
Eine belastbare Preisrevisionsklausel braucht klar definierte Bausteine: Auslösekriterien, Bezugsbasis,

Rechenformel, zeitliche Mechanik und Mitwirkungspflichten. Unklare Formulierungen führen in der

Praxis häufig zu Streit, der durch das Vier-Augen-Prinzip (P2P) bei der Freigabe von Preisänderungen

im Beschaffungsprozess vermieden werden kann.

Auslösekriterien und Korridore

Zentrale Regelungspunkte sind der Bezugswert (etwa ein veröffentlichter Rohstoffindex, Energiepreis

oder Tarifabschluss), der Stichtag, ab dem Änderungen wirken, und ein Korridor, häufig typischerweise

zwischen drei und zehn Prozent Abweichung. Unterhalb des Korridors bleibt der Preis unverändert;

oberhalb greift die Anpassung, oft nur anteilig für den anteiligen Kostenblock. Wichtig ist, dass der Index

nicht vom Lieferanten selbst bestimmt wird, sondern von einer neutralen Quelle stammt. Zusätzlich

sollte eine Probezeitregelung festlegen, dass Indexsprünge erst nach einer vereinbarten Verzögerung,

meist ein bis drei Monate, wirksam werden.

Berechnungslogik und Kostenzerlegung

Bewährt hat sich eine Preisanalyse, in der der Lieferant die Kostenstruktur offenlegt: Materialanteil,

Energieanteil, Lohnanteil, Kapital- und Gemeinkosten sowie Marge. Die Revision wird dann nur auf die

betroffenen Anteile angewendet, üblicherweise unter Ausschluss der Marge. Ohne geprüfte

Kostenzerlegung besteht die Gefahr, dass der Lieferant Indexänderungen auf den vollen

Rechnungsbetrag umlegen will. Einkäufer sollten die Offenlegungspflicht, etwa per

Lieferantenselbstauskunft oder Nachweisdokumentation, vertraglich verankern und Änderungen der

Kostenstruktur anzeigepflichtig machen.

Formale Wirksamkeitsvoraussetzungen

Zwingend ist die bilaterale Ausgestaltung: Die Klausel muss Auf- und Abschläge gleichermaßen

erfassen, da einseitige Preisgleitklauseln zugunsten des Lieferanten den angestammten

Vertragspartner unangemessen benachteiligen können und dann unwirksam sein können. Ob eine

konkrete Formulierung Bestand hat, ist stets eine Einzelfallfrage und sollte juristisch geprüft werden;

allgemeine Hinweise ersetzen diese Prüfung nicht. Empfehlenswert ist zudem eine festgelegte Form

des Verlangens, etwa schriftlich mit Nachweisbelegen, und eine Frist, innerhalb derer der Käufer

widersprechen kann.

Methoden und Vorgehen: Preisrevisionsklauseln im
Einkaufsprozess
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Der erfolgreiche Einsatz einer Preisrevisionsklausel beginnt nicht bei der Vertragszeichnung, sondern

bereits in der Angebotsphase und setzt eine strukturierte Risikoanalyse der Kostentreiber voraus.

Einkäufer sollten die Klausel gezielt auf die Materialgruppenhierarchie ihrer Kategorie abstimmen.

Kostentreiberanalyse in der Angebotsphase

Vor Vertragsabschluss wird analysiert, welche Kostenblöcke im spezifischen Teil dominieren: Bei

Gussteilen sind es typischerweise Material- und Energiekosten, bei spanenden Teilen Zerspanungs-

und Lohnkosten, bei elektronischen Baugruppen Wechselkurs- und Beschaffungsrisiken. Diese

Risikoanalyse bestimmt, welche Indizes in die Klausel aufgenommen werden. Zugleich liefert die

Kostentransparenz die Bezugsbasis für spätere Revisionen. In Ausschreibungen sollte die geforderte

Klausel bereits als Standard-Anhang mitgeliefert werden, damit Anbieter Angebote vergleichbar

kalkulieren und die Time-to-Market für die Auftragsvergabe verkürzt wird.

Verankerung im Vertrag und in Prozessen

Im Vertrag wird die Klausel mit Bezugszeitraum, Korridor, Rechenformel, Nachweispflichten und

Kündigungsrechten bei missbräuchlicher Nutzung festgeschrieben. Im Prozess verlangt sie definierte

Schnittstellen: Der Lieferant stellt Revisionsverlangen formell, der Einkäufer prüft die Berechnung, die

Freigabe erfolgt nach dem Vier-Augen-Prinzip (P2P), und die geänderten Preise fließen dokumentiert in

Stammdaten und Bestellungen. Damit die Prüfung reproduzierbar bleibt, empfiehlt sich ein

standardisierter Revisionsrechner mit hinterlegten Indexreihen, der auch historische Anpassungen

nachvollziehbar macht.

Kommunikation und langfristige Lieferantenbeziehung

Preisrevisionen belasten die Geschäftsbeziehung, wenn sie als einseitige Forderung wahrgenommen

werden. Transparenz über Indizes, Korridore und Rechenwege schafft Akzeptanz und stärkt

Partnerschaften im Rahmen eines konsequenten Supplier Lifecycle Management (SLM). Bei

anhaltendem Preisdruck kann die Klausel auch als Alternative zum Lieferantenwechsel dienen, weil

eine geordnete Anpassung schneller und risikoärmer ist als eine Neuausschreibung inklusive

Qualifizierung. Im Rahmen der Risikoklassen-Einstufung sollten Verträge mit hohem Wechselrisiko

bevorzugt mit Revisionsmechanismen versehen werden.

Wichtige KPIs und Controlling der Preisrevisionen
Preisrevisionsklauseln entfalten nur dann ihren vollen Nutzen, wenn ihre Wirkung messbar gemacht

wird. Zentrale Kennzahlen sind der Realpreisindex, die Revisionsquote und die

Materialkostenentwicklung.

Realpreisindex und Kostendurchtransparenz

Der Realpreisindex setzt den nominellen Einstandspreis ins Verhältnis zum zugrunde liegenden

Indexniveau und zeigt, ob Preisänderungen markt- oder anbietergetrieben sind. Steigt der nominelle

Preis langsamer als der Index, verbessert sich die relative Kostenposition; liegt der Realpreis dauerhaft

über der Indexentwicklung, deutet dies auf Margeveränderungen oder ineffiziente Kostenumlagen hin.

Ergänzend liefert die Kostendurchtransparenz Aufschluss darüber, wie viel der vereinbarten

Revisionsanpassung tatsächlich auf belegbare Kostenblöcke entfällt.

Revisionshäufigkeit und Reaktionszeiten

Die Revisionsquote, also der Anteil der Verträge mit wirksam durchgesetzten Anpassungen, zeigt, wie
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konsequent Rechte durchgesetzt werden. Die durchschnittliche Bearbeitungszeit vom

Revisionsverlangen bis zur genehmigten Preisänderung, häufig im Einkauf typischerweise zwischen

zwei und sechs Wochen, ist ein Steuerungskennwert für die Prozessqualität. Bei hohem Volumen

empfiehlt sich die systematische Erfassung in P2P-Systemen inklusive Nachweisablage, damit

Revisionsverlangen auch im Streitfall dokumentiert belegbar sind. Lieferservicegrad und

Lieferantenbewertung sollten parallel beobachtet werden, um Qualitätsverschlechterungen als Folge

von Kostendruck früh zu erkennen.

Forecast-Integration in Supply Planning

Klauselbedingte Preisanpassungen müssen in die Budget- und Zielkostenplanung einfließen. Die

Supply Planning sollte mit dem Demand Planning abgestimmt werden, damit Mengenverschiebungen

und Indexänderungen gemeinsam in die Erwartungsrechnung einfließen. So lassen sich Preisrisiken

früh in Budgets und Deckungsbeiträge berücksichtigen, statt sie erst im Rahmen der

Rechnungsprüfung zu entdecken. Ein Forecast der expected Revisionsbeträge unterstützt auch die

Geschäftsführung bei Preis- und Margendiskussionen mit Endkunden.

Risiken, Konfliktpotenzial und Kontrollmechanismen
Preisrevisionsklauseln bergen Risiken auf beiden Seiten: Für Einkäufer drohen überteuerte

Anpassungen, für Lieferanten die Gefahr unwirksamer Klauseln oder ungedeckter Kosten. Kontrollen

und klare Prozessregeln minimieren beide Risiken.

Klauselrisiken auf Einkäuferseite

Häufige Fehler sind fehlende Korridore, einseitige Indexwahl, Revision auf den vollen Rechnungsbetrag

statt auf den betroffenen Kostenanteil sowie fehlende Absenkungspflichten bei sinkenden Indexwerten.

Auch die Versäumnis, Revisionsverlangen zeitnah zu widersprechen, kann als konkludente Annahme

gewertet werden. Einkäufer sollten Revisionsverlangen deshalb stets innerhalb definierter Fristen

schriftlich prüfen und beantworten. Bei Unstimmigkeiten gehört der formale Maengelrüge auf

Preisebene, also die fristwahrende Beanstandung, zum Standardrepertoire, um Ansprüche zu wahren.

Gewährleistungsansprüche aus der Warenqualität sind davon unabhängig zu behandeln.

Konfliktpotenzial und Streitvermeidung

Streit entsteht typischerweise bei Interpretationsspielräumen: unklare Stichtage, fehlende

Nachweisbelege oder Indexabbrüche bei auslaufenden Quellen. Vorsorgeregelungen wie Ersatzindizes,

Schiedsgutachten oder schiedsgerichtliche Klärung bei Differenzen mindern das Risiko. Mündliche

Zusagen vor Vertragsabschluss haben in diesem Kontext kaum Bestand; schriftliche Fixierung in einem

Rahmenvertrag (MSA) oder in Allgemeinen Einkaufsbedingungen ist entscheidend.

Geheimhaltungsrelevante Kostendaten werden zweckmäßigerweise über ein Non-Disclosure

Agreement (NDA) geschützt, damit Offenlegungspflichten nicht an Vertraulichkeitsbedenken scheitern.

Kontrollen, Freigaben und Compliance

Organisatorisch empfiehlt sich ein definierter Prüf- und Freigabeprozess: Eingangsprüfung der Belege,

rechnerische Verifikation, Abstimmung mit der Fachabteilung bei Bedarf, Freigabe nach

Vier-Augen-Prinzip (P2P) und Verbuchung. Compliance-seitig ist sicherzustellen, dass keine

Absprachen über Indexauswahl getroffen werden, die kartellrechtlich problematisch sein könnten;

juristische Prüfung im Einzelfall ist bei grenzüberschreitenden Verträgen oder ungewöhnlichen

Formulierungen ratsam. Regelmäßige Reviews, etwa halbjährlich, prüfen, ob Indexbasis und Korridor
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noch angemessen sind oder ob die Lieferantenlandschaftsanalyse Alternativen aufzeigt.

Aktuelle Entwicklungen: Volatilität, Nachhaltigkeit und digitale
Umsetzung
Erweiterte Lieferketten, Energiepreisvolatilität und Nachhaltigkeitsanforderungen verändern die Praxis

der Preisrevision. Klauseln werden komplexer, digitaler und um CO2- und Compliance-Kosten erweitert.

Volatilität und erweiterte Auslösekriterien

Energiepreisspitzen, Lieferrisiken am Lieferantenstandort-Risiko und Wechselkursschwankungen haben

in den vergangenen Jahren dazu geführt, dass auch bisher unveränderbare Verträge revisionsfähig

gestaltet werden. Übliche Reaktionen sind kürzere Revisionstakte, zusätzliche Indizes für Strom und

Gas sowie separate Klauseln für Vorprodukte. Gleichzeitig wächst das Bewusstsein, dass

Revisionsrechte auch umgekehrt genutzt werden sollten: Sinkende Rohstoffpreise müssen konsequent

als Absenkungen durchgesetzt werden, was in der Praxis häufig vernachlässigt wird.

Nachhaltigkeits- und Verpackungskosten in Revisionen

Regulatorische Kosten, etwa aus dem Verpackungsmanagement oder der Verpackungsgesetz

(VerpackG) unterworfenen Pflichten, treten zunehmend als Revisionsgrund auf. Auch CO2-Preise,

Emissionshandelskosten oder Recyclingbeiträge verändern die Kostensituation bei energie- und

materialintensiven Produkten. Einkäufer sollten in der Klausel klarstellen, welche regulatorischen

Kostenänderungen revisonsfähig sind und welche Nachweise der Lieferant zu führen hat.

Second-Life-Nutzung und Rezyklatanteile können als Preisbildner einbezogen werden, wenn

Materialqualität und Verfügbarkeit dies zulassen.

Digitalisierung und Wissensmanagement

Digitale Tools automatisieren Indexabrufe, Revisionsrechnung und Freigabeprozess und verkürzen

Bearbeitungszeiten erheblich. Data-Feeds zu Rohstoff- und Energieindizes, verknüpft mit Stammdaten

der Verträge, ermöglichen automatische Vorwarnungen, sobald Korridore erreicht werden. Damit wird

die Preisrevision vom reaktiven Verwaltungsakt zum aktiven Steuerungsinstrument. Im Zusammenspiel

mit der Materialgruppenhierarchie und der Risikoklassen-Bewertung lassen sich

Revisionsschwerpunkte gezielt auf die wert- und risikoreichen Kategorien legen, statt Ressourcen auf

unkritische Positionen zu verteilen.

Typische Kennzahlen
Realpreisindex: 100 %
Werte über 100 deuten auf überteuerte Anpassungen, Werte unter 100 auf verbesserte Kostenposition hin

Revisionsquote: 100 % geprüfter Verlangen
Anteil fristgerecht und dokumentiert geprüfter Revisionsverlangen

Bearbeitungszeit Revision: 2–6 Wochen
Üblicher Richtwert vom Verlangen bis zur genehmigten Preisänderung

Materialkostenanteil: typischerweise 40–70 %
Anteil des Materialkostenblocks, auf den sich Revisionen meist beziehen
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Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer bezog über einen Dreijahresrahmenvertrag geschweißte

Stahlbaugruppen. Der Vertrag enthielt eine Preisrevisionsklausel mit Rohstoffindex, Energiekomponente

und fünf Prozent Korridor, ab der eine anteilige Anpassung nur auf die deklarierten Kostenblöcke

möglich war. Als Rohstoff- und Energiepreise innerhalb eines Jahres deutlich stiegen, legte der

Lieferant ein Revisionsverlangen mit Nachweisen vor. Der Einkäufer prüfte die Berechnung gegen die

vertragliche Formel, lehnte die auf die Marge entfallende Komponente ab und genehmigte die restliche

Anpassung nach dem Vier-Augen-Prinzip (P2P). Der Streit über eine generelle Preiserhöhung wurde

vermieden, die Lieferbeziehung blieb stabil.

• Kostenstruktur des Lieferanten zu Vertragsbeginn analysiert und als Bezugsbasis dokumentiert

• Revisionsrechner mit hinterlegten Indexreihen eingerichtet, um Verlangen rechnerisch zu prüfen

• Marge und nicht indexierte Kostenblöcke aus der Anpassung ausgeschlossen

• Genehmigung und Preisanpassung vollständig im P2P-System dokumentiert

Fazit
Die Preisrevisionsklausel ist ein zentrales Instrument, um langfristige Lieferbeziehungen gegen

Kostenvolatilität abzusichern, ohne die Verhandlungsposition des Einkaufs zu schwächen. Entscheidend

sind eine präzise Klauselgestaltung mit bilateralen Anpassungen, transparenten Indizes und definierten

Korridoren sowie ein disziplinierter Prüf- und Freigabeprozess. Einkäufer sollten Revisionsrechte

konsequent durchsetzen, auch bei sinkenden Indexwerten, und die Wirkung über Kennzahlen wie den

Realpreisindex messen. Juristische Einzelfallprüfung bleibt bei ungewöhnlichen Formulierungen ratsam.

Wer Klauseln, Prozess und Controlling verzahnt, wandelt Preisrisiken in planbare Kostensteuerung um.

Häufige Fragen

Was ist eine Preisrevisionsklausel?

Eine Preisrevisionsklausel ist eine vertragliche Vereinbarung, die die Anpassung vereinbarter Preise an

veränderte Kostenlagen regelt. Sie definiert Auslösekriterien wie Indexänderungen, einen

Anpassungskorridor und die Berechnungsformel. Damit unterscheidet sie sich vom Festpreis und vom

bloßen Wiederverhandlungsrecht. Sie ist besonders bei langfristigen Lieferverträgen üblich.

Wann ist eine Preisrevisionsklausel sinnvoll?

Sinnvoll ist sie bei langen Vertragslaufzeiten, hohen Rohstoff-, Energie- oder Lohnkostenanteilen sowie

bei langen Vorlaufzeiten, in denen Nachverhandlungen aufwendig wären. Typische Anwendungsfälle

sind Stahl- und Aluminiumteile, energieintensive Prozesse und Rahmenverträge. Bei kurzzyklischen

Katalogteilen ist sie dagegen meist unnötig, da neue Ausschreibungen schneller Wirkung zeigen.

Muss eine Preisrevisionsklausel in beide Richtungen wirken?

In der Praxis wird dringend empfohlen, Auf- und Abschläge gleichrangig zu regeln. Einseitige

Preisgleitklauseln zugunsten des Lieferanten können wegen unangemessener Benachteiligung

unwirksam sein. Ob eine konkrete Formulierung Bestand hat, sollte stets juristisch im Einzelfall geprüft

werden. Bilaterale Klauseln stärken zudem die Akzeptanz auf beiden Seiten.

Welche Indizes eignen sich für Preisrevisionen?

Geeignet sind öffentlich verfügbare, neutrale Quellen wie Rohstoffbörsennotierungen, veröffentlichte
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Energiepreisindizes oder Tarifabschlüsse. Entscheidend ist, dass der Index nicht vom Lieferanten

beeinflussbar ist und die Bezugszeitpunkte vertraglich festgelegt sind. Bei auslaufenden Indizes sollte

ein Ersatzmechanismus vereinbart sein.

Wie reagiert der Einkauf auf ein Revisionsverlangen des Lieferanten?

Der Einkauf prüft das Verlangen anhand der vertraglichen Formel, kontrolliert die Nachweisbelege und

verifiziert die rechnerische Anpassung auf die betroffenen Kostenblöcke. Innerhalb definierter Fristen

erfolgt eine schriftliche Annahme oder Ablehnung, da Schweigen als Annahme gewertet werden kann.

Die Freigabe sollte nach dem Vier-Augen-Prinzip dokumentiert und der neue Preis in den Stammdaten

aktualisiert werden.

Was ist der Unterschied zwischen Preisrevisions- und Wiederverhandlungsklausel?

Die Preisrevisionsklausel legt Anpassungsbetrag und Berechnungsmethode verbindlich fest, sodass

keine erneute Verhandlung nötig ist. Die Wiederverhandlungsklausel verpflichtet die Parteien nur, bei

veränderten Umständen wieder in Verhandlungen zu treten, ohne ein Ergebnis zu garantieren. Die

Revisionsklausel bietet damit deutlich mehr Planungssicherheit und geringeres Streitpotenzial.


